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Nr.  Störtebeker 
 Ein Seeräuber wird gestellt und hingerichtet 
 
DVA Signatur:  

EB 233 
 

Titel: 
Störtzenbecher  und Gödeke Michael / Die  Seeräuber / Das Störtebecker(lied) 
 

Anfänge: 
Stört(z)enbecher und Gödeke (Gödte) Mich(a)el  
die raubten beyde zu gleichen Theil 
 
Störtebeker und Gödtke Micheel 
die roveden beide tho gliken Deel / dat weeren twee Röwer to gliecken Deel 
 

Inhalt: 
 ältere Überlieferung: 
1 Die Seeräuber Störtzenbecher und Gödeke Michael rauben zu gleichen Teilen.  Sie haben 

dem Sultan gedient und jetzt wollen sie auf der Westersee die Kaufleute von Hamburg 
berauben. 

2 Zufällig erfährt ein „Bote” ihre Plane und warnt die Hamburger, daß die Räuber vor 
Hamburg liegen. 

3 Die Hamburger segeln aus, aber alles ist mit Wolken bedeckt.  Als es klar wird, sichten sie 
Störtzenbecher: jetzt müssen die Piraten aufhören, gestohlenen Wein zu trinken, und 
müssen um ihr Leben kämpfen. 

4 Nach drei Tagen Seeschlacht kommt das Schiff „die bunte Kuh” von Flandern und rammt 
das Schiff Störtzenbechers. 

5 Störtzenbecher will sich ergeben, wenn man ihnen das Leben gewähren wird.  Simon van 
Utrecht schlägt diese Bitte ab, denn die Kaufleute haben unter den Seeräubern gelitten. 

6 Zu Hamburg sehen die Räuber die Köpfe ihrer hingerichteten Gesellen. Es wird ihnen die 
Bitte gewährt, in ihrem besten Gewandt hingerichtet zu werden. Mit Trommeln und Pfeifen 
voran gehen sie zur Richtstätte; viele Weiber und Jungfrauen klagen. 

7 Der Scharfrichter Rosenfeld steht bis an die Knöchel in Blut. Die Hamburger haben „den 
Preis” erworben. 

 
 jüngere Überlieferung: 
1 Die Seeräuber Störtebeker und Gödeke Michel rauben zu gleichen Teilen.  (Jetzt wollen sie 

auf der Westersee die Kaufleute von Hamburg berauben.) 
[2] [Fehlt in dieser Fassung] 
(3) Die Hamburger segeln aus, aber alles ist mit Wolken bedeckt. Als es klar wird, sichten sie 

Störtebeker: jetzt müssen die Räuber um ihr Leben kämpfen. 
(4)  Das Schiff „Die Bunte Kuh” von Flandern, rammt das Schiff Störtebekers. 
(5)  Simon van Utrecht fordert Störtebeker auf, sich gefangen zu geben. Er hat den Kaufleuten 

viel Leid angetan. 
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(6) (Man erlaubt den Räubern eine ehrbare Hinrichtung.)  Mit Trommel und Pfeife voran 
gehen sie zur Richtstätte / viele Weiber und Frauen klagen.) 

7 Der Scharfrichter Rosenfeld steht bis an die Knöchel in Blut.  (Die Hamburger haben „den 
Preis” gewonnen.) 

 
 
Belegübersicht: 
 Erster Beleg um 1550; ca. 25 (*6) Belege, meist auf Flugschriften. Im Norden oft bezeugt; 

das Singen des Liedes wird noch im 19. Jhdt. berichtet (EB). Prosa Erzählungen vom 
Störtebeker sind bei Müllenhoffs Sagen, Märchen und Lieder der Herzogtümer Schleswig, 
Holstein und Lauenburg (Kiel: Schwer'sche Buchhandlung, 1845), S. 36 und 525 zu 
finden; vgl., Freiburger Sagenkatalog. 

 
 
Kommentar: 
 Paradoxerweise ist die "ältere Überlieferung" auf Flugschriften in hochdeutscher Sprache, 

die jüngere jedoch überwiegend auf Plattdeutsch, denn man nimmt wegen des Subjekts und 
der Reime einen niederdeutschen Ursprung für das Lied an. Die Flugschriften weichen von 
einander höchstens orthographisch ab (etwa: Störtebeker, Störtebecker, Störtzenbecher).  
Trotz Variation unter sich zeigen alle "jüngere" Belege textliche Verwandtschaft mit den 
älteren Flugschriften (am weitesten entfernt ist Kneips Variante).  Alle jüngere Belege 
betonen die Ausgangssituation und die Hinrichtung, variieren aber stark in der Auswahl der 
'Begebenheiten' dazwischen.  Im Jahre 1402 wurde der Vitalienbruder (auch „Likendeler” 
= „Gleichteiler” genannt) und Seeräuber Störtebeker vor Helgoland gestellt, Gödeke 
Michael einige Zeit früher. Das Beispiel von der Gruppe Moin hat prinzipiell eine ähnliche 
Bedeutung wie die früheren Flugschriftbelege: beide sind formfixierend, verbreitend, und 
eher kommerziell als traditionell. 

 
 
 
Veröffentlichungen: 
 
 
Ältere: 

EB 11, 3. 19-22, Nr. 235.(*) 
Liliencron, Hist, Vldr.   I, S. 210-15, Nr, 44.  
Ldb. Ambr., S. 274-278, Nr. 215. (und Ldb. Frankfurt 1580,1584, Nr. 215 und 1599). 
Venusgärt1ein, S. 101. 
Bolte, Johannes: "Liederbuch des Peter Fabricius". Jb.d.Spr., 13 (1887), 58-59 und 160 ff. 

(4 Melodien und Diskussion).*  
Wdh. 11, 3. 167;(Bode, 3. 219; Rölleke, Bd. 9,2, 8. 282-85). 

 
Jüngere: 

Alpers, Pau1. " Das Störtebeckerlied". Stader Jahrbuch, 1954, S. 89-95. 
Friedländer, Max, e.t. al. Volksliederbuch für die Jugend.  Leipzig: Peters , 1930. Bd. II, S. 

124 und 202 ff., Nr. 308.* 
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Kneip, Gustav. Deutschland im Volkslied.  Frankfurt/M: Peters,  1958  . S. 215, Nr. 385.* 
Moin. Eurofolk Festival Ingelheim / Rhein. eurofolk Ol- 001.**  
Moin,  Lieder, Tanze und Balladen aus Nord-Deutschland. Polydor, Stereo 2371 792  

1977.**  
Siems, Friedrich.  Mecklenburgs Volkslieder. Hamburg: Krüger und Nienstedt, 1956. S. 

19.* 
 
 
Themen: 

 
Ältere und Jüngere Fassung: 
TU: 260.a; 540.3; 520.1; 815.4; 156.a; 320.a; 320.1; 460.1; 454.1; 910.5; 850.2; 

153.a.; 660; 640.3; 590.5; 490.1 
 
DP: V, I, C 
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